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Kirche von Saanen

Im ^aanenlaiMl

SBenn mid) einer fragen mürbe: „2Bas ift intereffant am
oaanenianb?", fo mürbe id) fagen: „Ellies. Sie ©efcbidde, bie
1-anbfçbaft, bas Söolf'stum unb bie 2Irt ber fiebensroeife." 5lad)-
bent fid) bie jablenmäjjig geringe burgunbifcbe 2Bobnbeuölfe=
rung bes ©aanentanbes etma im 10. 3b. mit ben ogm ©im=
ntentai ber über bie ©aanenmöfer jablreid) eingemanberten
tilemannen Dermifd)t batte, blieb ber SBaumeife ber Käufer unb

ber 21rt ber Seoötterung ber Slusbrud biefer eigentlich burd)
ben ©tarieren erjmimgenen ffiablnermanbtfdi'aft burd) ein
3abrtaufenb bis beute aufgebrüdt. Sie 2Irt ber 21usbrudsmeife
ber ßeute im ©aanentanb ift ebenfo erfüllt nom fprübenben
©eift ber burgunbifd)=ra eftli rf) e rt fEaffe, als ber marmbersigen
2lufrid)tigleit ber alemannifcben 58euöiferung. Sie Käufer im
©aanentanb tragen auf ibren meit oorfpringenben, siemticb
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Wenn mich einer fragen würde: „Was ist interessant am
«aanenland?", so würde ich sagen: „Alles. Die Geschichte, die
Landschaft, das Bolkstum und die Art der Lebensweise." Nach-
oem sich die zahlenmäßig geringe burgundische Wohnbevölke-
rung des Saanenlandes etwa im 10. Jh. mit den vym Sim-
mental her über die Saanenmöser zahlreich eingewanderten
Alemannen vermischt hatte, blieb der Bauweise der Häuser und

der Art der Bevölkerung der Ausdruck dieser eigentlich durch
den Stärkeren erzwungenen Wahlverwandtschaft durch à
Jahrtausend bis heute aufgedrückt. Die Art der Ausdrucksweise
der Leute im Saanenland ist ebenso erfüllt vom sprühenden
Geist der burgundisch-westlichen Rasse, als der warmherzigen
Aufrichtigkeit der alemannischen Bevölkerung. Die Häuser im
Saanenland tragen auf ihren weit vorspringenden, ziemlich



Das Tal von Lauenen

flachen Schinbelböchem fojufagen ausnahmslos bcn Surgunber»
famin, beffen fchräg aufgeftellter SMnbfchuhbecfel oon ber Küche aus
mit einer Kette ober einem Seil gefchtoffen toerben fann. S er Küche
bient biefer aus ftarfen Sohlen ge3immerte Kamin als einjige Sicht*
Öffnung. Son ber fonft gana bunflen Küche hat man Zutritt au ben übri*
gen Simmern unb Kammern bes fjaufes. 2lm Seufzern bes Kaufes neb=
men fich bie hübfchen Sreppenaufgänge mit ihren feitlichen 2ßinbfchufe=
brettern unb bie in (Bruppen ftehenben, urfprünglich mit Sufeenfcheiben
oerglaften fReihenfenfter fehr gut aus. Sefonbers intereffant fini) auch bie
oielen fmusinfchriften, bie aumeift ben Samen bes Saumeifters unb bes
Sauherrn, fotuie bes 2öerf= unb Simmermeifters tragen unb baneben
eine 21rt Schaugebete finb. Sibelfprüche unb Stbfchnitte aus Kirchenlied
bern oerroenbete ber religiöfe Sinn ber urfprünglich fatbolifchen, bann
unter bem Strange Serns reformiert geroorbenen Seoölferung bes Gsteig bei Gstaad. Burgfälle. Arvenbrücke
Saanenlanbes aur 2lusfchmücfung ber ^ausfprüche. Sas ©nt3iffem ber
in römifcher Stajusfelfchrift
ins £>o!a gefchnittenen unb feit
bem 17. 3h. mit graftur
fchroara aufs igola aufgemal*
ten, oft reich nerfchnörfelten
3nfchriften ift nicht leicht,
ferner finb bie griefe ber
Käufer rot, grün unb blau,
fchroara unb roe iff fehr hübfch
bemalt. So ein auf ber Son=
nenfeite rotbraun ober fchroara
gebranntes, auf ber Schatt*
feite aber afchgraues Saanen=
haus oerrät ben SBohlftanb
unb bie Siebe ber Seoölferung
aur Susfchmücfung ihres irbi=
fchen SBohnhaufes.

Sefonbers fehensroert ift
namentlich auch bie Kirche oon
Saanen, bie aus ben Sahren
1444—1447 ftammt unb 1927
bis 1929 renooiert rourbe. Sie
Seoölferung in Saanen roar
bornais im 15. 3h- aahlreich
geroorben. 1312 aählte bie
ßanbfchaft Saanen noch 170
Steuerpflichtige, 1417 aber
fchon 600 geuerftätten. Seim
Sau ber Kirche fiel bann eine
Stauer um unb erfchlug bie
beiben Saumeifter Kunfemann
unb (Oeoi Oberhöger, beren

Das Tal von Gsteig
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flachen Schindeldächern sozusagen ausnahmslos den Burgunder-
kamin, dessen schräg aufgestellter Windschutzdeckel von der Küche aus
mit einer Kette oder einem Seil geschlossen werden kann. Der Küche
dient dieser aus starken Bohlen gezimmerte Kamin als einzige Licht-
öfsnung. Von der sonst ganz dunklen Küche hat man Zutritt zu den übn-
gen Zimmern und Kammern des Hauses. Am Aeußern des Hauses neh-
men sich die hübschen Treppenaufgänge mit ihren seitlichen Windschutz-
brettern und die in Gruppen stehenden, ursprünglich mit Butzenscheiben
verglasten Reihenfenster sehr gut aus. Besonders interessant sind auch die
vielen Hausinschriften, die zumeist den Namen des Baumeisters und des
Bauherrn, sowie des Werk- und Zimmermeisters tragen und daneben
eine Art Schaugebete sind. Bibelsprüche und Abschnitte aus Kirchenlie-
dern verwendete der religiöse Sinn der ursprünglich katholischen, dann
unter dem Zwange Berns reformiert gewordenen Bevölkerung des OsteiA bei Oswnä. Surxàli«. àvenkruà
Saanenlandes zur Ausschmückung der Haussprüche. Das Entziffern der
in römischer Majuskelschrift
ins Holz geschnittenen und seit
dem 17. Jh. mit Fraktur
schwarz aufs Holz aufgemal-
ten, oft reich verschnörkelten
Inschriften ist nicht leicht.
Ferner sind die Friese der
Häuser rot, grün und blau,
schwarz und weitz sehr hübsch
bemalt. So ein auf der Son-
nenseite rotbraun oder schwarz
gebranntes, auf der Schatt-
seite aber aschgraues Saanen-
Haus verrät den Wohlstand
und die Liebe der Bevölkerung
zur Ausschmückung ihres irdi-
schen Wohnhauses.

Besonders sehenswert ist
namentlich auch die Kirche von
Saanen, die aus den Jahren
1444—1447 stammt und 1927
bis 1929 renoviert wurde. Die
Bevölkerung in Saanen war
damals im 15. Jh. zahlreich
geworden. 1312 zählte die
Landschaft Saanen noch 179
Steuerpflichtige, 1417 aber
schon 699 Feuerstätten. Beim
Bau der Kirche fiel dann eine
Mauer um und erschlug die
beiden Baumeister Kuntzmann
und Clevi Oberholzer, deren
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Gsteig bei Gstaad.
Stierenberg, Eine Eringer
Kuh und ein Muneli
beim kühlen Bad in der
Saane

SBitroen nact) ber, nor bem llnglücfsfaE getroffenen oertraglicfjen
Vereinbarung ber ßeute oon ©atmen mit ihren Baumeiftern
nicht foroohl ben Kirchenbau fertig ausführen, fonbern auch ben
erlittenen Schaben oergüten mußten. — Der Bau m.irft noch
beute monumental, namentlich ber fchtoere, achtfettige Xurm»
heim, ber als bie ältefte fform bes Xurmhelmes, eine gerabe
Vpramibe mit hochintereffanter iholätonftruftion, nur noch in
Saanen erhalten ift. Der gemaltige S)elm mirb übrigens oon
21/2 Bieter bieten iurmmauern getragen, raas oermuten läßt,
ba| ber Kircbenbau nicht nur als ©otteshaus, fonbern auch als
Sufluchtsftätte für Krie.qsjeiten gefchaffen mürbe, ©ine hoch=

intereffante ©ntbeefung machte man bei ber Benooation ber
Kirche: âçîlen fehr gut erhaltener, mertooller 5Banbmafereien
aus ber Beitte bes 15. Qhs. am ©horbogen im Snnern ber Kirche.
Die gresfen ftellen S jenen aus ber btblifch en ©efehiebte bar.

llrtb nun tut noch einen Blicf in bie ßanbfebaft hinein, liebe
ßeute! 3hr feht ein tounberhübfehes, oon 2öälbern unb SBiefen
leuchtenbes, fanftes £)öheulanb mit glänjenben ©letfchern meit
im éintergrunb. 3hr feht ferner große, prächtige Rotels auf ben
Mügeln unb im Dale oon ©ftaab. Das ßanb ift für ben ffiinter»
fport ibeal gefchaffen, aber es ift noch etroas 3U menig befannt.
©s ift ein fchönes ßanb, nicht nur im ilßinter für Sporttreibenbe,
nein, auch im grühling, Sommer unb ßerbft für ben Sctnoeijer
Beifenben, ber bas Xraute, tlßunberfame ber Heimat in ihm
liebt, unb für ben ffremben, ber etmas ganj Beues entbeeft:
bas ßanb ämifchen ben Bergen, bas oon einer Bahn erfchtoffen
ift, mit bem 2luto gut erreichbar, bas früher ober fpäter oon
einer fchönen Slutoftraße burchmeffen fein mirb, ein liebes,
fchönes ßanb: bas Saanenlanb. 3. ©. Bt

Kirche von Lauenen bei Gstaad

Gsteig. Der Wasserfall der Saane (Saaneschuss)
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Witwen nach der, vor dem Unglücksfall getroffenen vertraglichen
Vereinbarung der Leute von Sannen mit ihren Baumeistern
nicht sowohl den Kirchenbau fertig ausführen, sondern auch den
erlittenen Schaden vergüten mußten. — Der Bau wirk noch
heute monumental, namentlich der schwere, achtseitige Turm-
Helm, der als die älteste Form des Turmhelmes, eine gerade
Pyramide mit hochinteressanter Holzkonstruktion, nur noch in
Saanen erhalten ist, Der gewaltige Helm wird übrigens von
2'/z Meter dicken Turmmauern getragen, was vermuten läßt,
daß der Kirchenbau nicht nur als Gotteshaus, sondern auch als
Zufluchtsstätte für Kriegszeiten geschaffen wurde. Eine hoch-

interessante Entdeckung machte man bei der Renovation der
Kirche: Zyklen sehr gut erhaltener, wertvoller Wandmalereien
aus der Mitte des 15. Jhs, am Chorbogen im Innern der Kirche,
Die Fresken stellen Szenen aus der biblischen Geschichte dar.

Und nun tut noch einen Blick in die Landschaft hinein, liebe
Leute! Ihr seht ein wunderhübsches, von Wäldern und Wiesen
leuchtendes, sanftes Höhenland mit glänzenden Gletschern weit
im Hintergrund. Ihr seht ferner große, prächtige Hotels auf den
Hügeln und im Tale von Gstaad. Das Land ist für den Winter-
sport ideal geschaffen, aber es ist noch etwas zu wenig bekannt.
Es ist ein schönes Land, nicht nur im Winter für Sporttreibende,
nein, auch im Frühling, Sommer und Herbst für den Schweizer
Reisenden, der das Traute, Wundersame der Heimat in ihm
liebt, und für den Fremden, der etwas ganz Neues entdeckt:
das Land zwischen den Bergen, das von einer Bahn erschlossen
ist, mit dem Auto gut erreichbar, das früher oder später von
einer schönen Autostraße .durchmessen sein wird, ein liebes,
schönes Land: das Saanenland, F. C, M,
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